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befindet sid i dem nadi einer red it komplizierten, in 
Zukunft w ahrsdieinlidi n id it reibungsfreien Konstruk
tion gegenüber.

K oord in ieru n g  oder FehUchlag?

ü b er der OECD steht ein großes Fragezeidien, W enn 
sie nur der Konsultation, einer mehr oder weniger 
unverbindlidien Unterhaltung über wirtsdiaftspoliti- 
sdie Fragen aller A rt dient, kann sie wenig erreidien, 
muß audi ihr Sonderaussdiuß für Entwidclungshilfe 
enttäusdien. Der Sdilüssel ihres Erfolgs liegt in der 
Bereitsdiaft der M itgliedstaaten zur Koordinierung, 
zur sdirittw eisen V erw irklidiung einer einheitlidien 
w estlidien Politik auf allen Gebieten.

Als in der letzten Phase der OEEC die deutsdie Dele
gation auf Initiative von Staatssekretär Professor 
M üller-Armadi mit koordinierenden A bsiditen eine 
konjunkturpolitisdie Aktion vorsdilug und um die 
Annahme eines Kodex des guten konjunkturellen V er
haltens, d. h. um die Anpassung der nationalen W irt
sdiaftspolitik an die allgem einen europäisdien Erfor
dernisse, nadisudite, stieß sie bei Großbritannien und 
audi bei den USA auf wenig Verständnis. W ährend 
der langen vorbereitenden Verhandlungen für die 
OECD ging, wie bereits erwähnt, die am erikanisdie 
Delegation, übrigens zusammen mit der kanadisdien, 
dem Begriff der Koordinierung stets aus dem Wege, 
nidit nur mit Rüdcsidit auf den Kongreß und seine 
wirtschaftliche Souveränitätsempfindlichkeit, sondern 
zu einem guten Teil, weil das Gefühl für Koordinie
rung der angelsächsischen W elt noch  ̂ völlig fremd ist. 
Es bedarf auch in  Europa großer Anstrengungen sowie 
einer gewissen nationalen Selbstüberwindung, um 
für Koordinierungsgedanken das erforderliche V er
ständnis aufzubringen. Man kann sogar noch einen 
Schritt w eitergehen und behaupten, daß bisher jeder

Koordinier.ungsversuch gescheitert ist, sofern nicht 
eine verantwortliche und handlungsbefähigte Autori
tät, die gemeinsam verbindliche Entscheidungen vor
schreiben kann, vorhanden ist, d. h. es besteht ein 
enger Zusammenhang zwischen Koordinierung und 
praktisch, wenn auch nicht notwendigerweise juristisch 
supranationaler Behörden.

Die bisherige Tätigkeit des wirtschaftspolitischen Aus
schusses der OECD, die noch in  der Schlußperiode 
der OEEC im Frühjahr und Sommer 1961 eingeleitet 
wurde, erw ies sich in dieser Beziehung als enttäu
schend. Großbritannien erkundigte sich zwar nach der 
Meinung der Organisation über sein Ende Juli ver
öffentlichtes wirtschaftliches Notprogramm, es entzog 
sich aber jeder echten Konsultation, es verm ied sorg
fältig, der. Europäischen W ährungsfonds um einen 
Kredit zu ersuchen, weil es wußte, daß er in  diesem 
Falle wirtschaftspolitische Bedingungen stellen kann 
und muß, es unterrichtete die O rganisation schließlich 
über seine Beschlüsse im gleichen Augenblick wie das 
eigene Parlament.

A udi für die Entwicklungshilfe ist die Koordinierung 
noch keineswegs sichergestellt, ü b e r  Hoffnungen kam 
man bisher nicht hinaus. Keine der maßgebenden Re
gierungen, weder die USA noch Großbritannien, 
machten bindende Zusagen. Daß die OECD bis auf 
w eiteres nicht in  der Lage ist, das bilaterale System 
durch eine regionale, m ultilaterale Ordnung der Ent
wicklungshilfe zu ersetzen, weiß jederm ann. Leider 
ist aber auch zu befürchten, daß man vorläufigi nicht 
zur Koordinierung gelangt, sondern lediglichi zur Infor
mation, zum Erfahrungsaustausch und zur Konsulta
tion. Es wäre natürlich höchst erfreulich, wenn diese 
pessimistische Vorschau recht bald durch die Aktion 
der neuen Organisation w iderlegt würde.

Großbritanniens Wünsche beim Beitritt zur EWG

Die britischen Unterhändler, die 
sich jetzt anschicken, mit ihren 

Kollegen aus den Ländern der Eu
ropäischen Wirtschaftsgemeinschaft 
die komplizierten Einzelheiten für 
Englands M itgliedschaft auszuarbei
ten, haben wenigstens keine Oppo
sition daheim zu fürchten. Die Ge
werkschaften sprechen tiicht mehr 
von kontinentalem  „Lohndruck"; 
ihre politischen V ertreter pochen 
zwar auf ihr Recht zu opponieren, 
sehen aber von einer Kritik zur 
Sache selbst ab. Industrielle, die 
kontinentale Konkurrenz fürchten, 
schweigen, um sich nicht dem Ver
dacht mangelnder Leistungsfähig
keit auszusetzen. Die englischen 
Landwirte, die mit den französi
schen Bauern zusammengekommen 
sind, um sich über gemeinsame 
Probleme zu unterrichten, bekun
den hoffnungsvoll ihr Vertrauen,

daß die Regierung ihre Interessen 
wahrnehm en wird. Auch die Com
monwealth - Interessenten zeigen 
viel mehr Verständnis für Englands 
Dilemma, als nach den Streitig
keiten auf der Konferenz von Ac
cra zu erw arten war.

D rei prob lem atische G ebiete

Unter diesen Umständen konnte 
die britische Regierung die früher 
üblichen V orbehalte fallen •— oder 
wenigstens unausgesprochen — las
sen und den V ertrag von Rom ein
schließlich seiner politischen Ziele 
grundsätzlich akzeptieren. Daß es 
langwieriger und hartnäckiger V er
handlungen bedarf, um die lebens
wichtigen Interessen des Landes 
und seine Verpflichtungen anderen 
gegenüber zu sichern, weiß man in 
England sehr wohl, aber man hofft 
auf wohlwollende Prüfung der bri

tischen Wünsche, nachdem die eng
lische Regierung durch die A n
nahm e der von den EWG-Mitglie- 
dern für sich selbst vereinbarten 
Pflichten ihr möglichstes getan hat, 
den Verdacht, daß sie es mit ihrer 
M itarbeit nicht ernst meine, zu zer
streuen.

Vor allem handelt es sich um 
drei Gebiete, auf denen Englands 
Mitgliedschaft in der EWG beson- 
sexe Probleme aufwirft: die Land
wirtschaft, das Commonwealth und 
die anderen Länder der Freihandels
zone.

D ie L an dw irtschaft
W as die Landwirtschaft betrifft, 

so hat der zuständige britische Mi
nister angekündigt, daß das System 
garantierter Preise auf alle Fälle 
in Richtung auf das kontinentale 
Schutzsystem mittels Regulierung
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von Einfuhrmengen und -preisen 
verändert werden soll. Anderer
seits zeigt sidi bei den EWG-Län
dern  eine Tendenz, Sdiutzmaßnah- 
m en in Riditung auf das englisdie 
System zu modifizieren. Da die 
agrarpolitisdie Zielsetzung in den 
großen Ländern W esteuropas ähn- 
lid i ist, hofft man in London auf 
einen Kompromiß, der der Land
w irtsdiaft in den EWG-Ländern 
ausreidienden Sdiutz gewährt, ohne 
die Lebensmittelpreise in die Höhe 
zu treiben. Eine längere Übergangs
periode wäre dafür nadi englisdier 
Auffassung wünsdienswert, aber 
diese braudite keineswegs, wie von 
der EWG ursprünglidi ins Auge 
gefaßt, 15 Jahre zu dauern.

Com m onwealth-Länder

Verhältnismäßig niedrigere Preise 
für Agrarprodukte, gekoppelt mit 
Subventionen für Landwirte in 
EWG-Ländern für eine längere 
Übergangszeit, w ürden audi das 
zweite große Problem, das der Be
ziehungen mit dem Commonwealth, 
lösen helfen. Die großen übersee
isdien  Commonwealth-Staaten ha
ben ihre eigenen Missionen bei der 
EWG erriditet, die ihre Interessen 
wahmehmen. Als Hauptabnehmer 
ihres Agrarübersdiusses muß Eng
land aber bei ihren Verhandlungen 
m it der W irtsdiaftsgemeinsdiaft 
eine Hilfss'tellung einnehmen. Man
dien  der Commonwealth-Staaten 
w äre nad i englisdier Auffassung 
mit einer Assoziierung mit der er
w eiterten  EWG am besten gedient; 
in anderen Fällen denkt man an 
internationale Abkommen für be
stimmte W aren oder Warengrup
pen, entweder für W esteuropa und 
die an diesem M arkt besonders in
teressierten  Überseeproduzenten 
oder, nodi besser, an  internationale 
Abm adiungen die sid i audi auf 
Am erika erstredcen.

W as billige Fertigw aren aus dem 
Commonwealth betrifft, also vor 
allem preisw erte Textilien aus In
dien, Pakistan und Hongkong, die 
der englisdien Industrie oft zu 
sdiaffen maditen, so w ürde man in 
London audi eine Lösung im W elt
maßstab anstreben. Im übrigen ist 
das Problem der sdiw ädier ent- 
widcelten Länder im Commonwealth 
in bezug auf Industriewarenexporte 
grundsätzlidi nidit allzu versdiie
den von dem einiger europäisdier 
Länder, die Ansdiluß an die W irt
sdiaftsgem einsdiaft sndien, und 
könnte im Zusammenhang damit 
erörtert werden.

F reihandelszone
In bezug auf die Länder der Frei

handelszone nimmt die britisdie 
Regierung dieselbe Stellung ein 
wie hinsiditlidi der Commonwealth- 
Länder. Sie werden selber mit der 
W irtsdiaftsgem einsdiaft verhan
deln; Großbritannien hat aber eine 
besondere Pflidit, darauf zu aditen, 
daß sie zu befriedigenden Ab
m adiungen kommen, und wünsdit, 
daß ihr Beitritt gleidizeitig mit dem 
britisdien wirksam wird.

F in an zie lle  Zusam m enarbeit
Viel Beaditung wird audi der 

M öglidikeit verstärk ter finanzieller 
Zusammenarbeit gesdienkt. Die er
w eiterte W irtsdiaftsgem einsdiaft 
wird eine schnell steigende Export- 
kapazität besitzen, von der nur 
durdi großzügige Finanzierung des 
Ausfuhrhandels m it den sdiw ädier 
entwidselten Ü berseeländern voll 
G ebraudi gem adit w erden kann. 
Die Erfahrung der Londoner City 
kann  gerade hier nützlidi sein, zu
mal unumwunden zugegeben wird, 
daß die Aufgaben und Möglidi- 
keiten dm Commonwealth Englands 
gegenwärtige finanzielle M itte l. 
übersteigen. Europäisdies Kapital 
könnte w esentlidi bei den im Com

monwealth durdi den Beitritt Eng
lands zur EWG erforderlidien Um
stellungen helfen.

Bei der Entsdieidung, den Ver
trag von Rom als Ganzes zu ak
zeptieren, w ar für England der Ge
danke aussdilaggebend, daß die 
Situation eine dram atisdie Geste 
erfordert. Aus dem gleidien Grund 
mödite man in London mit der Er
w eiterung der W irtsdiaftsgem ein
sdiaft sofort eine bedeutende all
gemeine Zollsenkung verbinden. 
M andie W ären erfordern sidierlidi 
Sonderregelungen, aber grundsätz- 
lidi, und insbesondere für Roh
stoffe, mödite man in London nie
drige Zollsätze sehen, und dies so 
bald wie möglidi, wie die englisdie 
Regierung überhaupt, nadidem  sie 
nun den entsdieidenden Sdiritt ge
wagt hat, audi aus politisdien Er-, 
W ä g u n g e n  die fortsdireitende Eini
gung W esteuropas bald siditbar 
werden lassen mödite.

Daran, daß England über kurz 
oder lang ein volles Mitglied der 
EWG sein wird, > zweifelt heute 
kaum jem and in England. Daß dies 
einsdineidende W irkungen gerade 
auf weniger leistungsfähige W irt
sdiaftszweige haben muß, wird an
erkannt, aber es sdieint, daß ihr 
Ausmaß nodi vielfadi untersdiätzt 
wird. Gerade weil die besonderen 
Interessen der Landwirtschaft und 
des Commonwealth in der öffent
lichen Diskussion soviel Beaditung 
fanden, wurden andere Fragen yer- 
nadilässigt. Es mag sein, daß der 
W unsdi, die kontinentalen Partner 
von Englands unum sdiränkter Be
jahung der erw eiterten W irtsdiafts
gemeinsdiaft zu überzeugen, zur 
bewußten Zurüdestellung m andier 
heikler Fragen geführt hat, die bei 
den kommenden detaillierten V er
handlungen um so größere Schwie
rigkeiten bereiten können. (A.)
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